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Bigassos Hund


Guten Tag liebe Kinder. Kennt ihr den Maler Gottlieb Bigasso? Nein, ich meine nicht den weltberühmten Maler Pablo Picasso, dessen Bilder in jeden Land bekannt sind, weil sie gut geschützt in vielen Museen hängen und zu bestaunen sind. Kaufen können sich nur sehr reiche Leute solch ein Original Bild, denn es ist sehr sehr teuer.


Davon aber ist unser Maler Gottlieb Bigasso weit entfernt. Was immer er auch malt und er malt fleissig. Keiner will seine Bilder kaufen. Niemand bleibt stehen, wenn er ein Bild zum Verkauf anbietet und nur selten sehen sich die Leute seine Bilder an. Unbeachtet steht er auf der Strasse und die Menschen hasten eilig an ihm vorbei oder übersehen ihn, weil er, so wie der echte Picasso, klein ist. – Ja, Gottlieb Bigasso hat es nicht leicht im Leben. Zumal er von seinen Bildern leben muss, auch will, aber in erster Linie, muss. Und das ist nicht leicht, wenn er keine Bilder verkaufen kann.


Er wohnt in einer kleinen Dachstube mit Oberlicht. Das ist wichtig zum Malen, damit das Licht die Farben besonders strahlend erscheinen lässt. – Ach die Farben. Sie kosten viel Geld und die Leinwand erst und die Pinsel nicht zu vergessen. Und die Palette. Jeder Maler braucht eine Palette, wo er die Farben mischen kann und eine Staffelei für die Leinwand braucht er auch. Ach was ein Maler nicht alles braucht. Und das kostet Geld. Ja und essen und trinken muss er ja auch und die Miete bezahlen und das Wasser und den Strom – ach ja. Ich sagte ja schon Gottlieb Bigasso hat es nicht leicht. Und einen Hund hat er auch noch und essen und trinken will der ja auch. Und lieb hat ihn Gottlieb Bigasso ja auch, denn er ist sonst ganz allein auf der Welt. Und das ist nicht schön. Das ist manchmal ganz traurig und einsam so allein und da ist Gottlieb Bigasso dankbar für seinen Hund.


Er hat ihn gefunden, als er noch ganz klein war. Gottlieb Bigasso war gerade mit seiner Staffelei und sein Farben und Pinseln auf dem Weg zum Park, weil er dort die schönen Bäume und Tiere und Menschen malen wollte, denn das konnte er gut, das machte ihm grossen Spass. Und wie er durch den Park schlenderte auf der Suche nach einem schönen Motiv. Da sah er unter einem Ginsterbusch einen kleinen Hund liegen. „Ach ist der süss!“, dachte Gottlieb Bigasso und baute seine Staffelei auf. Er mischte die Farben und wollte den kleinen Hund unter dem Ginsterbusch malen, doch der kleine Hund blieb nicht dort liegen. Er kam winselt und heulend auf ihn zu und schmiegte sich an ihn. Gottlieb Bigasso bückte sich und nahm das kleine Hündchen auf dem Arm. „Na du? Bist wohl ausgerissen?“, fragte er den kleinen Hund, der sich vertrauensvoll in sein Arm schmiegte und sah sich suchend um. Irgendjemand musste der kleine doch gehören. Er lief ein wenig durch den Park, in der Hoffnung den Besitzer des kleinen Hündchens zu finden, aber wen er auch fragte, er schien niemand zu gehören. „Merkwürdig“, dachte Gottlieb Bigasso, irgendwo muss er doch hergekommen sein. Er beschloss die Strassen ringsum abzulaufen und die Leute zu befragen, aber wen und wo er auch fragte, niemanden schien er zu gehören. Schliesslich ging er zurück in den Park, packte seine Staffelei zusammen und machte sich auf dem Weg zum Polizeirevier. Dort würde man sicher Rat wissen. Als er dort ankam herrschte dort ein reges Treiben. Viele Leute waren dort und alle hatten ein wichtiges Anliegen und so musste er warten. Endlich hatte ein Beamter für ihn Zeit und Gottlieb Bigasso schilderte sein Begehr. „Was mache ich denn nur mit dem kleinen Hund?“, fragte er den Beamten ratlos, aber voller Hoffnung auf Hilfe und eine Lösung für sein Problem. Aber der Beamte sagte nur ein Wort: „ Tierheim“ und griff zum Hörer. Tierheim? Gottlieb Bigasso sah den kleinen Hund auf sein Arm an, der ihn schwanzwedelnd begeistert ansah und fiepte. Er kam sich wie ein Verräter vor. Das war doch noch ein Baby. Der gehört nicht in ein Tierheim. Andererseits, was sollte er mit dem Hund. Er hatte selbst kaum genug zum Leben. Und ein Hund kostete Geld und Zeit. Geld: da wären Hundesteuer, Körbchen, Futter, Leine, Tierarzt, Spielzeug und Zeit: Gassi gehen vier bis fünfmal am Tag und spielen und die Hundeschule. – Nein, das ging doch nicht. Wie sollte er das denn alles schaffen und überhaupt. Inzwischen war eine Mitarbeiterin des Tierheims eingetroffen und kam freundlich auf ihn zu.
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„Wo haben Sie ihn denn gefunden?“, fragte sie ihn. „Im Park, lag er unter einem Busch“, antwortete Gottlieb Bigasso. „Ja dann hat ihn sicher jemand ausgesetzt. War wahrscheinlich ein Geburtstagsgeschenk das plötzlich zu viel Mühe machte. Das passiert oft“, sagte die nette Frau und nahm ihn das Hündchen ab. „Na komm mein kleiner“, sagte sie freundlich und setzte ihn in eine Transportbox. „Danke, dass sie ihn abgegeben und sich um ihn gekümmert haben.“ Sie ging mit dem kleinen Hund davon, der winselte und weinte. – Gottlieb Bigasso war ganz traurig zu Mute. Der kleine Hund tat ihm so leid. Ach wenn er doch ein bisschen mehr Geld und Zeit hätte...
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Langsam machte er sich auf den Heimweg. Alles kam ihm so trostlos vor. Er konnte nicht aufhören an den kleinen Hund zu denken, der sich so vertrauensvoll an ihn geschmiegt hatte und der so gewinselt und geweint hatte, als die nette Frau vom Tierheim ihn fort getragen hatte. Als er in seiner Stube angekommen war und die Staffelei aufgeräumt hatte, die Farben und die Palette auch, da setzte er sich auf einen Stuhl und dachte nach. Sein Blick fiel auf einen Karton. „Wenn ich ein flauschiges Handtuch hineinlege, könnte das sein Körbchen sein“, dachte Gottlieb Bigasso. „Und hier habe ich zwei alte Schüsseln. Sie sind vom vielen aufwaschen schon ganz glanzlos und matt, aber das macht nichts. Sie sind noch ganz und sauber sind sie auch. In eine kommt Wasser und in die andere das Futter“, dachte er nun schon vergnügter. „Was frisst so ein Hund denn eigentlich?“, dachte Gottlieb Bigasso. „Ich kann ihm ja immer was von meinem Essen abgeben. Ja, so wird es gehen. Eine Leine brauche ich noch. Das wird sich schon finden“, dachte er und dann machte er sich auf den Weg zum Polizeirevier. Er musste sich beeilen. Hoffentlich war der Beamte noch da, damit er ihn nach dem Tierheim fragen konnte. – Gottlieb Bigasso hatte Glück. Der Beamte war noch im Dienst und er nannte ihm das Tierheim und wo es zu finden war. „Viel Glück“, sagte er noch freundlich und Gottlieb Bigasso bedankte sich und machte sich auf den Weg.


Das Tierheim lag ausserhalb der Stadt und er musste eine gute Stunde laufen. Aber das war nicht schlimm. Es war so ein schöner Tag und Gottlieb Bigasso freute sich auf den kleinen Hund. Da machte ihm der weite Weg gar nichts aus.


Als er endlich ankam, hörte er schon Gebell und Miauen und er klingelte und trug sein Begehr vor. Freundlich kam ihm die nette Mitarbeiterin vom Vormittag entgegen. „Ach das freut mich aber, dass sie sich entschlossen haben, den kleinen Kerl mitzunehmen. Er war schon ganz traurig, als ich ihn mitnahm und schauen Sie.“ Sie öffnete die Tür. Überall waren Käfige voller Hunde und Katzen, auch Hasen und Meerschweinchen, sogar einige Vögel waren dabei. Es herrschte eine Heidenlärm, aber schlimmer war auszusehen, wie sehr die Tiere hofften, mitgenommen zu werden, eine Herrchen oder Frauchen zu bekommen, ein Heim zu finden, wo sie jemand liebte. Ach Gottlieb Bigasso hätte am liebsten alle mitgenommen...
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Er nahm sich Zeit und streichelte die Hunde und Katzen, die Hamster und Meerschweinchen, die Kaninchen und Vögel, die keiner mehr wollte, weil sie Arbeit machen, Geld kosten und Zeit, die sich niemand nehmen wollte. Und so lieb die Mitarbeitenden auch zu den Tieren waren, so gut sie sie auch versorgten. Viele Tiere hatten ganz traurige Augen, manche hatten Schlimmes erlebt und sein Zuhause zu verlieren ist schlimm. Nicht nur für uns Menschen, nein auch für die Tiere ist es schlimm. Und am schlimmsten ist es, von den Menschen verraten zu werden, die man geliebt hat und denen man vertraut hat...


Gottlieb Bigasso sah das Elend, die Traurigkeit und die Verlassenheit der Tiere und er beschloss und versprach sich selbst und der netten Mitarbeiterin des Tierheims: „Von jedem Bild, das ich verkaufe gebe ich ihnen 10 % für die Tiere und jeden Sonntag Vormittag komme ich und will den Tieren Zeit schenken, mit ihnen spielen, sie ausführen, sie lieb haben, streicheln und ich werde sie alle malen. Vielleicht kann ich über die Bilder die Herzen der Menschen erreichen und ihr Interesse für die Tiere wecken und ihnen so helfen.“
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